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Hornig

De Hornig schlot gär schüli us,
Grad wien en ruuche Maa.
Regiere möchl er s Erdehuus
Und suuberi Ornig haa.

De Slurmwind isch syn lreue Frönd,
Au d Sonne isch im Bund.
Am Winter werd jetz andere zöndt,

Dass kuum er z schnuufe chunt.

Lawine lopfels, dass es chracht,
Und Iisblöck brecheis us.

Was doch de Winter aies macht,

För Meischter z sy im Huus

Verlaubel isch er anecho,

Wild wehrt er sich und ruuch.
Am Hornig hät er d Hörne gnoh,

Dä werd devo ganz tuuch.

So gohts hall öppe au de Lüt,
Mil Wüeschlue chonds dezue,

Dass menge treit e Büüle hei,

Wo ordii weh cha lue.
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